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In einer aufgewiihlten, revolutions-
schwangeren Zeit, kurz nach dem Ersten
Weltkrieg und den Umwélzungen in
Sowjetrussland, begriisste der Marxist
Ernst Bloch den Prediger Thomas Miint-
zer {iber die Jahrhunderte hinweg als ei-
nen «Theologen der Revolution». Bloch
war gewiss: «die Toten kommen wieder,
ihr Tun will mit uns nochmals werden»,
denn «er und das Seine und alles Ver-
gangene, das sich lohnt, aufgeschrieben
zu werden, ist dazu da, uns zu verpflich-
ten, zu begeistern, das uns stetig Ge-
meinte immer breiter zu stiitzen».
Ernst Bloch ahnte, Miintzer ver-
wandte Tage seien nun wieder gekom-
men, «und sie werden nicht mehr ruhen,
bis ihre Tat getan ist». Heute leben wir in
vergleichbar erregten Zeiten, doch die
Zeichen stehen nicht auf fundamentalen
Wandel, wie ihn Bloch seinerzeit erhof-
fen konnte. Sie deuten eher auf Still-
stand, gar Rickfall in Verhiltnisse, die
wir fiir iberwunden hielten. Wo ist da
noch Platz fiir eine wahrhaft revolutio-
nire Begeisterung? Was soll uns in die-
ser Lage ein Thomas Miintzer bedeuten?

Die Erneuerung der Christenheit

Das Schicksal des Theologen verband
sich aufs engste mit der Revolution des
«gemeinen Mannes», dem grossen deut-
schen Bauernkrieg von 1524/25. In der
Schlacht von Frankenhausen metzelten
dieSoldnerheereder Fiirsten die schlecht
bewaffneten Bauernhaufen nieder und
nahmen auch Thomas Miintzer gefan-
gen. Er starb als Aufriithrer unter dem
Schwert. Begonnen hatte seine Ge-
schichte im Dunkel: Weder Geburtsort
noch Geburtsjahr Miintzers sind amt-
lich verbiirgt. Es besteht allerdings kein
Zweifel daran, dass er in Stolberg am
Harz geboren wurde - vermutlich 1489.
Der Biograf Hans-Jiirgen Goertz hilt
fest: Nicht nur die Spuren seiner sozialen
Herkunft seien «verweht», sondern auch
jene der akademischen Ausbildung so-
wie der Vorbereitung auf die Priester-
weihe.

Kurt Seifert

Thomas Miintzer - ein
revolutionarer Mystiker

Zum neuen Buch iiber Thomas Miintzer von Hans-Jiirgen
Goertz

Die Arbeit der Erinnerung an die Reformation vor 500
Jahren konzentriert sich auf Namen wie Martin Luther,
Ulrich Zwingli oder Johannes Calvin. Einer wie Tho-
mas Miintzer, der dem gemeinen Volk mehr zutraute als
den hohen Herren, gerdt dabei leicht in Vergessenheit.

Reformation radikalisieren
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Hans-Jiirgen Goertz:
Thomas Miintzer.
Revolutiondr am En-
de der Zeiten. Eine
Biographie. C.H. Beck
Verlag, Miinchen
2015, 352 Seiten.

Das offentliche Wirken Miintzers
umfasste nur wenige Jahre, doch diese
Zeit war von allergrdsster Intensitét ge-
pragt. Seine dringende Frage lautete, auf
welchem Weg die Christenheit erneuert
werden konnte; und diese Frage teilte er
mit vielen wach Gewordenen seiner
Zeit. Die Missstidnde in der Kirche, von
der pipstlichen Spitze bin hinunter zu
den Pfarreien, wurden allenthalben kri-
tisiert. Thomas Miintzer schloss sich der
reformatorischen Bewegung an und
machte im séchsischen Zwickau wich-
tige Erfahrungen fiir seinen weiteren Le-
bensweg: Der dort betriebene Bergbau
und das daraus gewonnene Kapital hat-
ten fiir grossen Reichtum gesorgt, aber
auch wachsende Armut erzeugt. Unter
den Tuchknappen - Handwerkern, die
sich von neuen Produktionsweisen in
der Tuchherstellung tiberrollt fiihlten -
verbreitete sich Unruhe. Der Wunsch
nach einer Reformation des christlichen
Lebens ging hier weit {iber die Frage hi-
naus, welche Form die Kirche kiinftig
annehmen sollte.

Das Wirken des Heiligen Geistes

In fritheren Darstellungen wurde die
Zwickauer Zeit, seine Begegnung mit
dem «gemeinen Mann», dessen Wiin-
schen und Forderungen, zum Wende-
punkt in Miintzers Werdegang erklart.
Diese Sichtweise sei «mittlerweile {iber-
wunden», schreibt Goertz (S. 71). Hin-
gegen zeigte sich bereits in Zwickau,
dass Miintzer auf einem anderen geisti-
gen Boden stand als Luther. Die Heilige
Schrift bezeugt das géttliche Heil, es
wird aber nicht allein in ihr offenbar, wie
dies die lutherische Lehre behauptet.
Entscheidend fiir Miintzer war das Wir-
ken des Heiligen Geistes im «Abgrund
der Seele» jedes einzelnen Menschen.
Wichtige Impulse nahm er von der mys-
tischen Frommigkeit eines Johannes
Tauler und anderer Meister der inneren
Erfahrung auf. Die Mystik verband sich
bei Miintzer mit einem apokalyptischen
Verstindnis der Gegenwart: Die Zeit der

Ernte sei gekommen, hiess es in seinem
Prager Sendbrief von 1521, jetzt miissten
Weizen und Spreu voneinander ge-
trennt werden. Im Fegefeuer der inner-
lichen Reinigung solle bereits zu Leb-
zeiten die Seele fiir den Empfang des
gottlichen Geistes vorbereitet werden.
Aus allen seinen Wirkungsstatten
wurde Thomas Miintzer vertrieben.
«Doch er gab nicht auf und hegte keinen
Zweifel an seiner Sendung.» Anfein-
dungen, Riickschlidge und dussere Not,
die Miintzer erlebte, empfand dieser
vielmehr als «Bestétigung [...], auf dem
gottgewollten Weg zu sein». Was Miint-
zer als Unbelehrbarkeit vorgeworfen
wurde, sei vielmehr «das Ergebnis eines
Lernprozesses, in dem sich psychische
und gesellschaftliche Erfahrungen mit
theologischer Einsicht verbanden», halt
Hans-Jiirgen Goertz fest (S. 109).

«Alles gehort allen»
Durch Thomas Miintzers Reden und
Schriften wurden die Unterschiede zu
Luthers Verstindnis der Reformation
immer deutlicher. Der Wittenberger
lebte im Einklang mit einer Welt, in der
die Flrsten unbeschrinkte Gewalt aus-
tiben konnten. Miintzer hingegen for-
derte von der Obrigkeit, sie solle die
Frommen schiitzen und die Gottlosen
bestrafen — ansonsten werde ihr das
Schwert genommen. Er wollte die Ver-
hiltnisse, also die Beziehungen der
Menschen untereinander, so verandern,
dass nicht mehr die Angst vor dem von
Menschen Geschaffenen herrscht, son-
dern nur noch die Gottesfurcht. Luther
hatte im Streit mit Mintzer eine Posi-
tion eingenommen, die «letztlich die
Autoritit der weltlichen Obrigkeit stéarkt»,
wiahrend dieser aus der Perspektive der-
jenigen dachte, «die gerade unter dieser
Autoritit leiden, sich aufbiaumen und
eine Besserung ihrer Lage von der Herr-
schaft Gottes auf Erden erwarten»,
schreibt Goertz (S. 179).

Nach dem offen zutage getretenen
Bruch zwischen Luther und Miintzer
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spitzten sich die Geschehnisse weiter zu.
Die Unruhe im Reich wuchs. Auf einer
Reise, die ihn zuerst nach Basel fiihrte,
lernte Miintzer die aufrithrerischen
Bauern am Oberrhein kennen. Er kehrte
nach Thiiringen im Bewusstsein zuriick,
«an einer grossen Veranderung der Welt
mitzuwirken», vermutet Goertz (S. 193).
Beim Aufstand des «gemeinen Mannes»
im Frithjahr 1525 hatte Thomas Miintzer
in Thiiringen ein gewichtiges Wort mit-
zureden. Wenn die Herrschaft auf das
Volk tibergehe, miisse auch das Recht
neu geregelt werden. Omnia sunt com-
munia, alles gehort allen: Nach dieser
Maxime sei vorzugehen, bekannte Miint-
zer im Verhor, nachdem die Bauernhau-
fen von den Furstenheeren vernichtet
worden waren.

Hoffnung auf das kommende Reich
«Geschlagen ziehen wir nach Haus, un-
sere Enkel fechtens besser aus.» Diese
Parole aus dem Bauernkrieg hatte es
Ernst Bloch ganz besonders angetan. An
ihr wollte er die Kraft des Utopischen
verdeutlichen: Der Geist der Hoffnung
aufeine andere, bessere Welt verschwin-
det nicht einfach, er taucht vielmehr an
unerwarteter Stelle wieder auf. Mehr als
dreihundert Jahre spéter, im deutschen
Vormirz, dem Vorfeld der Revolution
von 1848, die abermals scheitert, wird
Miintzer als Protagonist des Kampfes
um die Freiheit des Volkes erinnert. Im
20. Jahrhundert ist es dann die kommu-
nistische Bewegung, die Miintzer wieder
entdeckt. Schliesslich nimmt sich die
Deutsche Demokratische Republik sei-
nes Erbes an, kann aber letztlich nicht
viel mit dessen Radikalitit anfangen.
Der ideologische Krieg, der um Tho-
mas Miintzer entfacht wurde, scheint
mit dem Ende der DDR und des «real
existierenden Sozialismus» gegenstands-
los geworden zu sein. Das wire eine
Chance, diesen Mystiker neu zu ent-
decken, der den Blick nicht nur nach in-
nen richtete, sondern dazu beitragen
wollte, all das in der dusseren Welt zu

andern, was die Menschen davon abhalt,
nach der Gerechtigkeit des Reiches
Gottes zu trachten. Das Buch von Hans-
Jirgen Goertz, das zuerst 1989 erschien,
nun aber in einer vollig iiberarbeiteten
Neuauflage vorliegt, kann dazu Wesent-
liches beitragen und die Hoffnung stér-
ken, dass dieses Reich kommen wird. e

' Ernst Bloch: Thomas Miinzer als Theologe
der Revolution. Gesamtausgabe in 16 Binden.
Band 2, Frankfurt/M. (Suhrkamp Verlag) 1977,
S. 9. Die Erstausgabe erschien 1921. Eine er-
ginzte Ausgabe kam wohl nicht ganz zufil-
lig 1969 heraus - als eine Antwort Blochs auf
die Bewegung der radikalen Jugend Ende der
1960er Jahre.

>Ebd,, S. 109.

3 Zum Beispiel beim sowjetischen Historiker
M.M. Smirin: Die Volksreformation des Tho-
mas Miinzer und der grosse Bauernkrieg. Uber-
setzt aus dem Russischen von Hans Nicht-
weiss, Berlin/DDR (Dietz Verlag) 1952.

113

Kurt Seifert, *1949,
Mitglied der Redak-
tionskommission der
Neuen Wege, hat
familidire Beziehungen
zu Zwickau und inte-
ressiert sich auch sonst
fiir die Geschichte
deutscher Revolutio-
nen und Konterrevo-
lutionen.

kurt.seifert@gmx.ch



	Thomas Müntzer : ein revolutionärer Mystiker : zum neuen Buch über Thomas Müntzer von Hans-Jürgen Goertz

